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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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Der Courie Jnferate für den Courier werden an.
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creugtz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
wo

W W

V 102. Halle, Dienstag den 4. Mai 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 2. Mai. Jn einer der diesjährigen

Burgerverſammlungen zu Halle gab der damalige Ordner der
ſelben eine Ueberſicht der nutzbaren Mineralien, die ſich
in und um Halle vorfinden. Der Vortrag erndtete unge-
theilten Beifall. Man erkannte, daß die Natur dem ein
heimiſchen Gewerbfleiße einen reichen Vorrath techniſcher
Materialien geſchenkt habe. Dieſer Reichthum war bis-
her nicht ſo allgemein gekannt, wie er es verdiente. Gleich-
wohl hat die Wiſſenſchaft das Jhre längſt gethan; es war
bloß Sache der Praxis ſich die wiſſenſchaftlich gewonnenen
Reſultate anzueignen. Der Theorie war die Eigenthum-
lichkeit unſeres Bodens kein Geheimniß, aber die Praxis
verſaumte beinahe jede Rüuckſichtsnahme auf die von der
Natur gegebenen Hilfsmittel des Gewerbfleißes und wahr
haft produktiver Thätigkeit. Wir haben ſchon mehrmals
darauf hingewieſen, daß die Arbeit, welche mineraliſche
Rohſtoffe veredelt, zu der produktivſten gehort. Um dies
einleuchtend zu machen dürfen wir uns nur an einige Bei-
ſpiele erinnern. Ein Zentner Kupferſchiefer hat einen ge-
ringen Werth. Aber wie theuer bezahlen wir ein oder zwei
Loth Kupfer z. B. in einer feinen Taſchenuhr An der fein-
ſten venetianiſchen Goldkette iſt der Werth der Arbeit un-
gefähr 30 mal groößer, als der des Goldes. Aus einem
Pfund des beſten Eiſens können ungefähr 59000 Ugtzrfedern
gemacht werden, wovon eine im Handel gerade ſo viel ko-
ſtet, als ein Pfund Eiſen. Der Werth dieſes Metalls kann
demnach durch Jnduſtrie bei Weitem hoher geſteigert wer
den, als der des Goldes. Jn Genf verarbeiten 3000 Ar-
beiter jährlich 75000 Unzen Gold und 50000 Mark Silber
zu Schmuckwaaren fur Europa das Arbeitslohn belauft
ſich auf 2 Mill. Franks. Wir führen dieſe Beiſpiele an,
um zu erläutern, welchen Werth die Arbeit den Rohſtof-
fen ertheilt oder mit andern Worten welche Kapitalmaſſen
den Arbeitern fur ihre geſchickt verwendete Arbeitskraft zu
fließen. Die ſicherſte und ergiebigſte Erwerbsquelle iſt aber
allemal diejenige Arbeit, welche einheimiſche Rohſtoffe ver
edelt. Dahin gehört ein erheblicher Theil der Mineralien
in der Umgebung von Halle.

Was nun zuerſt den Grund und Boden betrifft, auf
dem die Stadt ſteht, ſo fuhrte der erwähnte Ordner Fol-
gendes an. Der Grund beſtehe 1) aus weißem oder viel-
mehr bläulichem Thon, der wegen ſeines Eiſengehaltes
von verſchiedenen Farbennuancen und leicht ſchmelzbar iſt.
Man nennt ihn gewoöhnlich Braunkohlenthon, weil er die
Braunkohle haufig einſchließt und deckt. Das hier vorhan
dene Thonlager erſtreckt ſich gegen Abend bis an die Mo
ritzburg, zieht ſich am Saalufer hin bis zum Hoſpital, ge
gen Mittag iſt ſeine Grenze eine vom Hoſpital bis an das
Meyerſche Bad gedachte Linie, und öſtlich von hier aus
eine in ziemlich gerader Richtung nach dem Frankensplatze
und weiter nach der Ulrichskirche und dem Martinsberg ge
zogene Linie, von hier aus nach dem Sandberge und nord-
öſtlich und nördlich in der Richtung der Promenade nach
der Moritzburg. 2) Rother Thon findet ſich in Ober-
glaucha und begrenzt nördlich das beſchriebene weiße Thon-
lager, liegt alſo hinter dem Meyerſchen Bade und reicht
in Unterbrechungen bis nach Ludwig et cetera. Die Unter
lage des rothen Thones auf der Suüdſeite der Stadt bildet
3) der Sandſtein, und die des weißen Thons 4) der
Porphyr. Letzterer erſtreckt ſich vom Eingang der Schim
melgaſſe nordöſtlich der Promenade entlang bis in die Ge-
gend der Lucke, von hier öſtlich die faule Wieſe entlang be
grenzend, ſüdlich und weſtlich der Grenze zwiſchen Halle
und Neumarkt folgend, vom Jägerberge die Saale entlang
nördlich nach Giebichenſtein. 5) Zechſt ein findet ſich un-
ter der Klausbrucke. 6) Braunkohlen liegen wahrſchein
lich unter einem großen Theile des erſtern Thonlagers ſie
treten in der Stadt ſelbſt auf dem Sandberge, im Schieß-
graben, in der Leipziger Straße, auf dem Martinsberge,
Gottesacker, d'Altons Beſitzung, im Waiſenhauſe, auf der
Ranniſchen Straße u. ſ. w. auf. Sie haben einen weſent
lichen Einfluß auf unſre Brunnenwaſſer. Jn dem Kohlen-
thon ſind Schwefelkieſe und verſchiedene Salze enthalten,
welche das Brunnenwaſſer verſchlechtern. Außerdem iſt
der Thon eine ungeeignete Unterlage fur das Steinpflaſter.

Verlaſſen wir die Stadt und wenden wir uns zunachſt
ſüdlich nach Beeſen, ſo zeigt ſich unmittelbar vor den Tho



ren noch der Thon. Sein Liegendes iſt aber der Sandſtein,
welcher auch an den Ufern der Saale und weiterhin zwi
ſchen Wormlitz und Beeſen zu Tage tritt. Jn früherer Zeit
ſcheinen hier nicht unbedeutende Sandſteinbruche im Be-
triebe geweſen zu ſein vielleicht ſind von den hier gewon-
nenen Steinen die älteſten Gebäude von Halle errichtet wor-
den. Ware dies keine bloße Vermuthung, ſo durfte es
zweckmäßig erſcheinen, dieſe Gegend einmal wieder zu un
terſuchen. Denn fände ſich hier wirklich der bunte Sand-
ſtein in Blocken, ſo läßt ſich aus den vorhandenen alten
Bauwerken auf eine ſehr gute Beſchaffenheit deſſelben ſchlie-
ßen. Eine Jnbetriebſetzung der alten Bruche hatte nicht
allein den Vortheil, daß in unmittelbarer Nähe der Stadt
ein vielleicht ebenſo guter Sandſtein wie an den Ufern der
Unſtrut, nur noch billiger gewonnen wurde, ſondern daß
auch grade in der arbeitsbedurftigſten Jahreszeit, im Win-
ter Menſchen lohnend beſchäftigt werden könnten.

Wenden wir uns weiter nach der großen Ebene, wel-
che von der merſeburger und leipziger Straße durchſchnit-
ten und von der berliner begrenzt wird und den ſchoönſten
und größten Theil der Stadtflur ausmacht, ſo zeigt ſich
uns auch äußerlich eine feſte Grenze dieſes Terrains. Süd
weſtlich wird ſie nämlich von dem Sandſtein und nordlich
vom Porphyr gebildet. Die dazwiſchen liegende Flache
ſcheint ein tiefes Becken geweſen zu ſein. Jn der jüngſten
Erdoberflächenbildung erhielt ſie erſt ihre Geſtaltung. Ein
mächtiges Braunkohlenlager iſt zwiſchen den feſten Felſen-
wänden in zwei uübereinanderliegenden Flotzen niedergelegt
und faſt durchweg mit einem mächtigen Kieslager, das lange
Zeit hindurch den Meeresgrund gebildet haben mag, be-
deckt. Zwiſchen den Kohlenflötzen liegt der Kohlenthon,
welcher mit dem untern Flotz ſich bis unter die Stadt er-
ſtreckt. Ueber dem Kies liegt die allerjungſte Bildung, der
Lehm und die Dammerde. Daß die Kieſelſteine, d. h. die
Trummer beſtimmter Felsarten, lange Zeit den Meeresgrund
gebildet haben muſſen, zeigt ihre abgerundete Form. Drin-
gen wir tiefer in die Erdrinde ein und verlaſſen wir die
durch Waſſer entſtandenen Gebilde, ſo finden wir nie wie-
der ein rundes Geſtein. Das erwähnte Kieslager hat eine
große Ausdehnung und ſchließt zugleich ein bedeutendes
Waſſerbecken ein, das um ſo weniger geleert werden kann,
weil jenes Kieslager auf einer weiten Strecke ſeiner Aus-
dehnung, nämlich an der Reide ſich bis zu Tage erhebt,
hier die Waſſer der Oberfläche aufnimmt und ſich auf dieſe
Weiſe immer wieder füllt, wenn ihm ein Theil ſeiner Waſ-
ſer entzogen werden ſollte. Eine ſolche Waſſerentziehung
haben wir jungſt durch die Dampfmaſchine der Beſten
Grube beobachten können. Dieſelbe waltigte anfaänglich
in der Minute 90 Kubikfuß, ſpäter 60 und zuletzt wieder
einige 70, je nachdem die Waſſer weggeſchafft waren und
wieder zudrangen. Jm Ganzen wurden ungefähr 60 Mill.
Kubikfuß Waſſer gepumpt, welche einen Körper von 2
Meilen Läange, 100 Fuß Breite und 10 Fuß Höhe darſtellt.
Es mochte dies leicht eine groößere Waſſermenge ſein, als
die in einem 3 Meilen langen Stücke der Saale enthaltene
Waſſermaſſe. Das Niveau des Waſſers iſt aber dadurch
nur ſo unbedeutend tiefer gebracht, daß nach 14tägiger
Ruhe der Maſchine der Waſſerſtand ſchon wieder der ur-
ſprungliche war. Die Zufluſſe müſſen daher ſehr bedeu-
tend ſein. Wir wollen annehmen, ſie bildeten ſich bloß
aus Niederſchlägen, als aus Regen, Schnee, Thau u. ſ. w.
Jn einem Jahre betragen dieſe Niederſchläge wenigſtens
18 Zoll oder 13 Fuß. Das ganze Becken mag Meile
lang und Meile breit ſein, oder 144 Mill. Quadratfuß

enthalten. Jn einem ganzen Jahre empfängt dieſe Fläche
216 Mill. Kubikfuß Waſſer. Davon mag die Hälfte durch
Warme und Vegetation verdunſten. Dennoch bliebe immer
noch mindeſtens eine Waſſermenge von 108 Mill. Kubikfuß
uübrig, welche ſich jährlich in dem Becken anſammelte; dieſe
hier im Kies eingeſchloſſenen Waſſer ließen ſich vielleicht in
ähnlicher aber großartigerer Weiſe fur die Stadt benutzen,
wie jene Waſſer aus dem bunten Sandſtein ſüdlich vor der
Stadt für das Waiſenhaus verwendet werden. Die Fran-
ckiſchen Stiftungen haben 2 Stollnarme nöthig, um das
erforderliche Waſſer zu erlangen. Sie liegen beide zu flach
und in eben nicht ſehr waſſerreicher Gegend. Wuürde da-
gegen ein Stolln vom Thurme der Leipz. Straße von wo
aus das noöthige Gefälle wahrſcheinlich erhalten wurde,
bis uber den thuringer Bahnhof hinausgefuhrt, wo ſich
das waſſerfuührende Kieslager anlegt, ſo wurde derſelbe an
4000 Fuß lang werden und die Stadt mit dem ſchönſten
Waſſer reichlich verſehen. Ein Nivellement mußte natur-
lich vorausgehen, um die Sohlenverhaltniſſe zwiſchen An
ſatzpunkt des Stollns und der Tiefe des Kieslagers feſtzu-
ſtellen. Die Koſten des Stollns, der groöößtentheils im Han-
genden der Braunkohlenformation getrieben deshalb theu-
rer werden wurde, dürften ſich nach einem Ueberſchlage
auf 16 17000 Thaler belaufen. Vielleicht Geßen ſich dieſe
Waſſer auch als Triebkraft fur irgend eine große Fabrik
benutzen wenn das noöthige Gefaälle gefunden und techniſch
hergeſtellt werden konnte. Das Waſſerquantum iſt bei 108
Mill. Kubikfuß und 12ſtundiger Arbeit fur 300 Arbeitstage
auf die Sekunde 8 Kubikfuß. Hat doch die Turbine in
St. Blaſien im Schwarzwalde einen Waſſerzufluß von 1
Kubikfuß in der Sekunde, freilich bei einem Gefaälle von
330 Fuß, und ihre Leiſtung iſt 60 Pferdekraäfte.

Wenden wir uns nun nordlich über die Berliner Heer-
ſtraße hinaus ſo befinden wir uns noch auf aufgeſchwemm-
ten Gebirgsboden. Von Tage herein treffen wir auf Damm-
erde, ſandigen Lehm mit Geſchieben gemengt und nach un-
gefähr 9 Lachter Tiefe wieder ein Braunkohlenlager von
1 bis 1 Lachter Mächtigkeit. Dieſe jüngere Gebirgs-
formation iſt hier aber vielfach vom Urgebirge, Porphyr,
durchbrochen. Derſelbe hat ſich wahrſcheinlich ſpäter in
glühenden Maſſen erhoben und erkaltete an der Oberfläche.
Geſchah die Erhebung und Erkaltung in einer ſehr frühen
Periode, wo noch die Temperatur der Erdoberfläche eine
ſehr hohe war, ſo bildeten ſich in Folge des langſamen
Prozeſſes große und vollſtändige Kryſtalle, wie am Gal-
genberge; fiel ſie aber in ſpätere Zeit von niederer Tem-
peratur, ſo erfolgte eine unvollkommene Kryſtallbildung des
Porphyrs, wie dies die zerklufteten und brockelnden Felſen
der Holty-Bank und bei Croöllwitz zeigen. Daher die Be-
nennung älterer und jungerer Porphyr. Durch die
Erhebungen des Porphyrs ſind wahrſcheinlich die Stein-
kohlen, welche zwiſchen dem aältern und jungern Porphyr
eingeſchloſſen liegen mit gehoben worden. Wo aber die
Steinkohlen im jungern Porphyr liegen, wie in Giebichen-
ſtein, ſind ſie von geringer Beſchaffenheit. Wie es ſcheint
haben auch die Braunkohlen in der unmittelbaren Nähe
des Porphyrs einen geringern Werth. Entweder haben ſie
durch Gluth gelitten, oder ſie ſind entlaugt.

Die Umgebung von Halle beſitzt außerdem einen andern
reichlichen Schatz von Mineralien. Es verdienen namhaft
gemacht zu wexden die Salzquellen bei Halle, Giebi-
chenſtein und Schiepzig; die Porzellanerde bei Senne-
witz, Seeben, Morl, Beiderſee, Lettin und Doölau; der
Formſand bei Beiderſee und Motzlich; der eiſenfreie

h v



4

u

e e

Sand zwiſchen Cöllme und Lieskau; feuerfeſter Thon
bei Cöllme und Bennſtedt; kohlenſaurer Kalk bei Lieskau;
Gyps bei Muüllerdorf, Mucrena, t und Eisleben;
Kupferſchiefer im Mansfeldiſchen; Ehrom im Por-
phyr bei Giebichenſtein; Sandſtein bei Beeſen und Schlet-
tau, Salzmuünde, e und Hoöhnſtedt; bekanntlich
iſt Sansſouci aus den Bruchen bei Hoöoöhnſtedt und Salz
münde erbaut; endlich reicher Eiſenſtein in der Nähe
der Seen bei Seeburg, wo in Kurzem ein Hohofen erſtehen
wird. Zum Schluſſe wollen wir noch einige Notizen uber
unſere Braunkohlen, falſchlich Torf genannt, anrei-
hen. Die erſten Verſuche auf Braunkohlen wurden 1781
und 1783 bei Beiderſee gemacht und einige Jahre ſpäter
das Werk bei Langenbogen aufgenommen. Zu den aälteſten
gewerkſchaftlichen Gruben gehören die Wilhelmine bei Doöll
nitz 1810, Henriette bei Eisdorf und Sophie bei Bennſtedt
1820, Neuglück bei Nietleben 1826 und 1835. Jm Gan-
zen beträgt der Flächeninhalt der in Betrieb geſetzten und
verliehenen, noch in Angriff zu nehmenden Gruben an 7500
preuß. Morgen. Man hat berechnet, daß die im Betriebe
befindlichen Gruben das Bedürfniß an Brennmaterial auf

Jahrtauſend befriedigen, und daß die übrigen dieſen
Zeitraum auf mindeſtens Jahrtauſend verlängern. Jm
Jahr 1841 verbrauchte Halle 400,000 Tonnen Kohlen.
Rechnet man, daß der Erfahrung nach 14 Tonnen Braun-
kohlen ſo viel leiſten als eine Klafter Brennholz, ſo wur
den die 400,000 Tonnen durch 28,571 Klafter Holz erſetzt
werden können. Die Kohlen koſten, 14 Tonnen ſammt
Fuhrlohn zu 2 Thlr. angenommen, 67,000 Thlr. Schlaägt
man die Klafter Holz zu 10 Thlr. an, ſo wurden die 28,571
Klaftern eine Ausgabe von 285,710 Thlr. erfordern. Halle
macht daher durch die Braunkohlenfeuerung ein Erſpar-
niß von 218,710 Thlr. und nehmen wir in der Wirklich
keit auch nur die Hälfte an, ſo iſt die Summe von 109,355
Thlr. immer noch erheblich genug, um einzuſehen, wie groß
die Vortheile der Braunkohle fur Halle ſind. Dazu kommt,
daß 7 Gruben nicht weniger als 318 Arbeiter beſchäftigen,
ungerechnet die große Zahl Arbeiter, welche beim Trans-
port und Formen der Kohlen Erwerb findet. Theilt man
jedem der Arbeiter im Durchſchnitt 100 Thlr. jährlich zu,
ſo erhalten wir ein Arbeitslohn von 31,800 Thlr.

Aus Schleswig-Holſtein, den 24. April. Jn
Kopenhagen iſt man jetzt gegen die Herzogthümer von un-
begrenztem Uebermuthe durchdrungen im vorigen Jahre
mochte es mehrmals Augenblicke geben, wo die Sache den
Dänen etwas bedenklich wurde gegenwärtig verachtet man
in Kopenhagen das deutſche Nationalgefühl; das iſt die Stimme
aller Klaſſen des däniſchen Volkes. Das deutſche Volk, meinen
die Dänen werde nicht weiter kommen, als bis zu Adreſ-
ſen und Beileidsbezeugungen; und wenn die Sache an den
deutſchen Bund komme, ſo werde ſie in deſſen Protokollen
begraben bleiben. Nun, vorläufig verlangen wir von den
Deutſchen nichts Anderes, als eine unausgeſetzte Theilnahme
an unſerem Kampfe, wie großes Jntereſſe auch die jetzigen
inneren Verhältniſſe Deutſchlands namentlich Preußens,
in Anſpruch nehmen mögen. Der deutſche Bund aber
wird, wie wir glauben, in der nächſten Zukunft Gelegen-
heit haben die Hoffnungen, welche die Dänen auf ſeine
Unthatigkeit ſetzen, zu Schanden zu machen. Nach der
Antwort, welche der König auf den Verfaſſungs Antrag
der Ritterſchaft ertheilt hat, konnte die Ritterſchaft die
Sache des Landes nicht aufgeben, ſondern mußte die wei-
teren erforderlichen Schritte zu ihrer Vertheidigung thun.

Bereits am 28. d. M. wird die Ritterſchaft in Kiel eine
Verſammlung halten, um die jetzt nöthigen Maßregeln zur
Wahrung der thatſächlich fortwährend verletzten Landes-
rechte zu berathen. Wir können natuürlich nicht vorherſagen,
welche Beſchluſſe hier werden gefaßt werden nur ſoviel kon
nen wir mit Beſtimmtheit verſichern, daß die einflußreich-
ſten Mitglieder der Ritterſchaft der Anſicht ſind, jetzt, nach
dem der König entſchieden jedes Eingehen auf die gerechten
Forderungen des Landes abgelehnt hat, muſſe man ſich
mit einer Beſchwerde an den deutſchen Bund wenden.

Spanien.
Madrid, den 22. April. General Narvaez, Herzog

von Valencia, hat dem Senat angezeigt, daß er die Haupt
ſtadt verlaſſen werde, um ſich auf ſeinen Geſandtſchafts-
poſten nach Paris zu begeben. Der Brigadier Marquis
de Eſpana iſt an San da Bandeira nach Portugal abge-
ſendet worden, um mit ihm die Bedingungen eines Ver-
gleichs zu verhandeln; ihn begleitet als engliſcher Agent
der Oberſt Fitches. Aus Ferrol wird vom 16. April dem

Eco del Commercia“ berichtet: Geſtern uberbrachte ein
außerordentlicher Courier die Nachricht, daß die ſpaniſchen
Jnterventionstruppen in Portugal eingeruückt ſind. Jn Liſſa
bon habe eine Empörung ſtattgefunden und die Konigin
Donna Maria befinde ſich an Bord der ſpaniſchen Kriegs-
fregatte Villa de Balbao

Großbritannien und Jrland.
London, den 24. April. Alle Londoner Blatter von

heute geben uber die commercielle und finanzielle Lage des
Landes traurige Aufſchluſſe. Es macht ſich ſehr fuühlbar,
daß fur die Getreideankäufe ungeheure Baarſummen nach
Nordamerika abgegangen ſind, und wenn auch zahlreiche
Beſtellungen aus den Vereinten Staaten in den engliſchen
Manufacturen einlaufen, ſo wird doch das Geld nur lang-
ſam hierher zuruckkehren. Die Provinzialbanken werden
um Baarzahlungen gedrängt, und da es ihnen an Geld
fehlt, ſo nehmen ſie ihre Zuflucht zu den Staatspapieren,
die ſie beſitzen, und geben in London Ordres zu anſehnli-
chen Verkäufen daher das Sinken der Conſols. Auch die
Eiſenbahnaktien ſind bedeutend im Preis gewichen; viele
derſelben finden gar keine Käufer.

Die engliſche Marine beſtand am 1. April aus 700
Kriegsſchiffen aller Groößen. Jn dieſe Zahl ſind die Dampf-
boote nicht mit eingerechnet, uber welche die Regierung im
Fall eines Krieges disponiren kann. Von dieſen 700 Schif-
fen befinden ſich nur 96 auf den Werften, darunter 17
Linienſchiffe. Daß aber neben den Dampfbooten die Segel-
ſchiffe nicht vernachläſſigt werden ergibt ſich daraus, daß
unter den 96 im Bau begriffenen Fahrzeugen nur 34 Dampf-
boote ſind; die übrigen ſind großtentheils Fregatten und
Corvetten. Die Admiralität hat eine abermalige Vermeh-
rung der Marine in Ausſicht genommen.

Türkei.
Briefe aus Konſtantinopel vom 14. April bringen

das Gerucht, daß einige turkiſche Kriegsſchiffe nach dem
Piräeus beordert ſeien und auch Admiral Parker mit ſei-
nem Geſchwader ſich dahin begeben ſolle.

Heute, Dienstag den 4. Mai, Abends 6 Uhr
Verſammlung der Singakademie

im Saale des Kronprinzen.
Der Vorſtand.
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Vaterlandiſche Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft
in Elberfeld.

Das Protokoll der 26ſten General Verſammlung betrifft den Jahres Bericht und
die jährlichen Wahlen.

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1847 folgender:
Kapital der Gewährleiſtung 1,000,000 Thlr. Sgr.

e 2Gewinn Reſerve 100,000Die Reſerve an bereits eingezahlten Prämien,
einſchließlich 36,000 Thlr. gegen Brand

ſchaden aus 1846, beträgt 270,697 7Jn 1846 hatte die Geſellſchaft an Brand

ſchaden zu tragen 119,888 12Laufendes Verſicherungs-Kapital 149,769,415
Die Geſellſchaft gewährt nach 9. 11. ihrer Bedingungen den Hypothekar-Forderun-

gen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres-Abſchlüſſe,
überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Jntereſſe für ein
verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Haupt Agenten zur
Einſicht offen auch wird derſelbe ſo wie die Agenten ſeiner Haupt Agentur:

Herr G. Baldamus jun. in Hettſtädt,
G. A. Hempel in Eisleben,
Rud. Schilling in Prettin,
J. C. Thörmer in Torgau

bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs-Einleitungen gewähren.
Halle, am 1. Mai 1847. Wilh. Kerſten, Haupt Agent.

HagelſchaädenVerſicherungs- Geſellſchaft in Erfurt.

i

Die Zahl der Geſellſchafts- Mitglieder ſtieg im zweiten Geſchäfts- Jahr 1846 von
902 auf 2413, und die Verſicherungsſumme von 1,169,360 Thlr. auf 2,716,150 Thlr.

Die Einnahme betrug 22,759 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe dagegen 12,502
Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. und verbleibt daher ein Ueberſchuß von 10,256 Thlr. 22 Sgr.
Z Pf., welcher nach 9. 16 des Statuts zum kleinern Theil dem Reſervefond, zum grö-
ßeren aber den ordentlichen Mitgliedern (9. 14) als Dividende zu Gute geht,
und bei der Verſicherung im Jahre 1847 mit 66 der gezahlten Prämie
in Anrechnung gebracht werden wird.

Für den Regierungs-Bezirk Merſeburg bleiben auch in dieſem Jahre die Prä-
mienſätze

2 für Halm- und Hülſenfrüchte,
1 V für Oel- und Handelsgewächſe,

2 für Wein und Obſt, und
21 für Hopfen und Taback.

Die Unterzeichneten, wie die Agenten
Herr G. H. Schulze in Delitzſch,

C. F. Elitzſch in Düben,
Ludw. Nell in Eilenburg,
J. L. Walther in Torgau,

ſind zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen jederzeit bereit.

Halle, den 12. April 1847. Die General- Agentur.
W. Kerſten Co.

Maitrank
täglich friſch à Bout. 10 Sgr. in Ge-
binden billiger, empfiehlt

Fried. Kühl,
Leipzigerſtraße Nr. 234.

Eis
von jetzt an täglich zu haben Eis-Baiſers
und Eis-Torten ſtets vorräthig bei

C. L. Blau.
Maitrank

von friſchen Kräutern bei Neue und gebrauchte Kutſchwagen, un
C. L. Blau. ſter l.ettern zwei noch ganz moderne leichte,

vierſihzig und ganz bedeckt, empfiehlt in be
ſter Auswahl

C. Zander, Sattlermeiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 55.

S 2

Ananas
empfing und empfiehlt beſtens

C. L. Blau, Conditor.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Chemiſetts und Klappkragen
in verſchiedenen Façons ſtelle ich von heute
an zum Ausverkauf unter den Fabrikpreis.

O. E. Straciks,e.
Meſſingne Plätten

in allen Größen à Pfd. 14 Sgr. empfiehlt

G. Vaccani.
Varometer, alle Arten Thermo-

meter, Aleoholometer, mit und
ohne Temperatur, Aerometer u.
dergl. bei

G. Vaccani, Optikus.
Halle, Rother Thurmanbau.

Große Lüneburger Neunau-
gen und delikate Bratheringe empfing wie
der friſch und verkauft billig Boltze.

Zwei tüchtige Mechanikusgehülfen, wel
che ſchon längere Zeit auf mathematiſche
oder phyſikaliſche Jnſtrumente oder Appa-
rate gearbeitet haben, finden ſogleich und
fortdauernde Beſchäftigung bei
Otto Müller, Mechanikus u. Optikus,

Alter Markt Nr. 547.

en

e n

Blumen- Auction.
Sonnabend den 8. Mai d. J. von früh 9

Uhr an ſollen im Merkel'ſchen Garten,
in der Rittergaſſe zu Merſeburg, meh
rere ſehr ſchöne Blumen und Pflanzen in
Töpfen, die ſich ſowohl zum Verpflanzen,
als in Gewächshäuſer eignen z. B. Mo-
natsroſen, Verbenen, Winter -Levkoyen,
mehrere gefüllte Lackſorten, echte gefüllte
Nelken, Oleander, Penſees, Chrysanthe-
mum, italieniſcher Epheu, Orangen, Ca-
mellien, blühende Centifolienroſen, Horten-
ſien, 200 Stück ſchöne Myrthen und ver
ſchiedene andere Blumen und Pflanzen,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo
zu Kaufluſtige eingeladen werden.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Verwandten und Freunden die ergebene
Anzeige unſerer Verlobung.

Görlitzz, den 27. April 1847.
Agnes Gerſte,
Herrmann Zeiſe.

Verbindungs- Anzeige.
Jhre geſtern zu Wettin vollzogene ehe-

liche Verbindung zeigen Verwandten und
Freunden nur hierdurch ergebenſt an

Halberſtadt, den 2. Mai 1847.
Hermann Nehmiz, Bergſecretair.
Auguſte Nehmiz geb. Schmeißer.

e e e
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Beilage zu Nr. 102
d e s

Co uriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Dienstag, den 4. Mai 1847.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. April. Die neueſte Nummer des Poſt-

amtsblatts enthält eine Verordnung über die Ermäßigung
des Tranſitporto fur die durch königl. hannoverſches und
das herzogl. braunſchweigiſche Poſtgebiet tranſitirenden
Briefpackete mit Probe und Kreuzbandſendungen; ferner
die Grundſätze, welche bei Erhebung des Perſonengeldes
und Beförderung der Reiſenden auf Strecken, welche nicht
eine volle Station ausmachen, zu befolgen ſind, ſo wie die
Grundſätze wegen Beförderung von Kindern auf den inlaändi-
ſchen Perſon-, Fahr und Kariolpoſten, ſo wie die Porto-
Erhebung für Paäckerei- Sendungen nach und aus dem Ko-
nigreich Sachſen. Beigelegt iſt dieſer Nummer ein Aus-
zug aus dem Poſt-Vertrage zwiſchen Preußen und Luxem-
burg vom 12./22. März 1847.

Frankfurt a. d. O. d. 28. April. Das Amts-
blatt der königl. Regierung enthält folgende Bekanntma-
chung: „Nach einer mir ſo eben zugegangenen Mittheilung
des Hrn. Ober- Präſidenten der Provinz Pommern ſind an
mehreren Orten Hinterpommerns kürzlich Verſuche gemacht
worden aus Mehl von Queckenwurzeln unter Zuſatz von
Roggenmehl Brod zu backen, die uüberraſchend günſtige Re
ſultate lieferten indem das erzielte Brod von dem Brode
aus reinem Roggenmehl kaum zu unterſcheiden, ja der Ge
ſchmack des Queckenbrodes faſt noch angenehmer ſein ſoll.

Damit bet der bereits vorgeruückten Beſtellzeit noch der
möglichſt großte Nutzen aus dieſer fur die jetzigen Verhalt-
niſſe ſo wichtigen Erfahrung gezogen werden koöönne, beeile
ich mich dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und ber
die Bereitungsweiſe Folgendes zu bemerken:

Die gelblich langen Queckenwurzeln werden gereinigt,
demnächſt gewaſchen, etwas hart getrocknet, zu Hack-
ſel geſchnitten und auf der Kornmuhle gemahlen. Acht
Pfund Häckſel geben ſieben Pfund gelbliches Mehl,
dem Gerſtenmehl ganz ahnlich. Dieſes Mehl wird
mit einem gleichen Theile Roggenmehl, ſelbſt nur mit
einem Drittheile deſſelben vermengt, zum Teig einge
ruhrt, geſäuert und gebacken.

Uebrigens enthält die Queckenwurzel keine Spur eines der
Geſundheit nachtheiligen Stoffes, vielmehr viel Schleim-
zucker neben Extraktiv-Eiweiß und Faſerſtoff und iſt daher
nicht nur geſund, ſondern zugleich nährend. Potsdam, den
25. April 1847. Der Ober-Praſident der Provinz Bran-
denburg. (gez.) v. Meding.

Frankfurt a. M., d. 30. April. Das »Frankfur-
ter Journal« bringt folgende Mittheilung über die dem
deutſch katholiſchen Pfarrer dahier geſtatteten amtlichen
Verrichtungen: Er iſt ermächtigt: 1) bei Beerdigungen un-
ter ſeinen Glaubensgenoſſen mitzuwirken 2) Taufhandlun-
gen guültig vorzunehmen, wenn a) die Eltern des Täuflings
Angehörige von Frankfurt ſind oder doch ihren dauernden
Wohnſitz dahier haben b) der hieſigen deutſch- katholiſchen
Gemeinde angehören, oder e) ſofern nur der Vater deutſch
katholiſch iſt, wenn das Einverſtändniß der Mutter in

glaubhafter Form vorliegt; 3) Trauungen guültig vorzuneh-
men, wenn beide Brautleute a) Angehoörige von Frankfurt
und b) Mitglieder der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde
ſind. Er darf 4) die betreffenden Aufgebote der Gemeinde
verkuündigen. Aber geſetzlich gultig muß das Aufgebot ge
ſchehen a) wenn beide Brautleute deutſch-katholiſch ſind,
durch das Jntelligenzblatt, b) wenn ein Theil römiſchka
tholiſch oder evangeliſch-proteſtantiſch iſt, in der Kirche die-
ſes Theiles. Die Erlaubniß zu Haustaufen und die bei
Trauungen nöthigen Vorunterſuchungen und Ermachtigun-
gen ſind bei dem Jungern Burgermeiſteramte zu erwirken,
aber fur eine gemiſchte Ehe bei der gemiſchten Kirchen
und Schulkommiſſion.

Frankreich.
Paris, d. 28. April. Jn der geſtrigen Sitzung der

Deputirtenkammer iſt das Geſetz uüber die geheimen Fonds
von 220 Stimmen gegen 56 angenommen worden; mini-
ſterielle Majorität: 164. Die Diskuſſion dauerte nur
vier Stunden und bot im Ganzen wenig Jntereſſe.

Lord Cowley, der frühere engliſche Geſandte am Tui-
lerienhof, iſt heute Nacht, 75 Jahre alt, mit Tod abge-
gangen. Er war der Bruder des Herzogs von Welling-
ton und vier Jahre alter als dieſer.

Auf die von der engliſchen Regierung gemachten Pro-
poſitionen zu einem Vergleich mit den Jnſurgenten ſind
die portugieſiſchen Miniſter nur ſehr ungern eingegangen.
Einige der vornehmſten Chefs der Jnſurrektion ſind von
der verſprochenen Amneſtie ausgenommen; unter ihnen auch
der Graf Das Antas. Die Koöönigin behält ſich wenigſtens
in Betreff derſelben die Prärogatioe der Gnade vor.

Jn der Deputirtenkammer iſt die am Sonntag begon-
nene Diskuſſion über die Petitionen, welche die unverzug-
liche Emancipation der Sclaven und die ganzliche Abſchaf-
fung der Sclaverei in den franzöſiſchen Kolonien verlangen,
geſtern fortgeſetzt worden. Die Sitzung war außerſt leb-
haft. Das im Juli 1845 von den Kammern ausgegangene
Geſetz, um die Lage der Schwarzen zu verbeſſern und ihre
vollſtändige Emancipation vorzubereiten, nahm ſich ſeither
auf dem Papiere ſehr ſchon aus, wurde aber von den tref-
fenden Behörden nicht gehandhabt und die Koloniſten wuß-
ten es beſonders dadurch fur ſich ganz unſchädlich zu ma-
chen, daß ſie fur die Loskaufung der Sclaven unerſchwing-
liche Summen forderten. Da das beregte Geſetz darumohne die erwarteten Reſultate geblieben iſt, ſo fang der

friſch wieder aufgenommene Gegenſtand lebhaftes Jntereſſe,
und die Oppoſition ergriff die Gelegenheit mit beiden Haän-
den, dem Miniſterium die Schuld aufzuburden, daß die
Sclavenemancipation ſeit Jahren kaum einen Schritt wei-
ter geruckt ſei. Die Lage des Marineminiſters war in die-
ſem Fall eine ſehr ſchwierige: auf der einen Seite die Ko-
loniſten, die ihm ihren Ruin ſchuld geben, auf der andern
die Kammern, die ihm Mangel an Energie und Entſchie-
denheit vorwerfen. Er verſuchte, die Agenten und Behor
den in den Kolonien zu rechtfertigen und die Koloniſten ſelbſt



Jedenfalls war aber
dieſe Aufgabe ſehr undankbar. Nachdem noch Dupin in
einer lebendigen und ergreifenden Rede fur die Freiheit der

Sclaven geſprochen hatte, wurde die Diskuſſion beendet.
Die betreffende Petition wird der Abſtimmung gemäß den
Miniſtern zugeſtellt. Die „Debats ſind natuürlich uber
dieſes Reſultat ſehr ungehalten; nach ihrer Meinung hätte
es bei den bereits vorhandenen Geſetzen ſein Bewenden ha-
ben ſollen um durch eine wirkſamere Handhabung derſel-
ben die Emancipation der Sclaven allmälig vorzubereiten.

in ein guünſtigeres Licht zu ſtellen.

Portugal.
(London, d. 25. April.) Der „Standard“ enthält

Nachrichten aus Liſſabon bis zum 20. d. M. Sie lau-
ten fur die Sache der Königin nichts weniger als gunſtig.
Mit Ausnahme des General Schwalbach, der ſich mit 600
Mann in die Feſtung Elvas eingeſchloſſen, hat ſich der
ganze Reſt der königlichen Truppen vor der Armee der Jn-
ſurgenten nach Norden zurückgezogen und dieſen die ganze

Provinz Alemtejo ſo wie Algarbien überlaſſen. Dieſe Armee
beſteht aus 5 6000 Mann, Infanterie und Reiterei,
ſammt einem Artilleriepark, alles vollkommen bewaffnet und
auf dem beſten Fuß. Sa da Bandeira fuührt den Ober-
befehl und hat ſein Hauptquartier in St. Ubes; ſeine Avant-
garde hat die Höhen von Palmella beſetzt, welche das ganze
Land ringsum beherrſchen. Außerdem verfuügen die Jnſur-
genten noch über bedeutende Streitkräfte in Evora, Por-
talegre, Narvao und Faro, und ſind im Beſitz beinahe
des ganzen platten Landes. Man verſichert ſogar, ſie hat-
ten das Schloß Vianna in ihre Gewalt bekommen, da ſich
die Beſatzung aus Mangel an Lebensmitteln habe ergeben
müſſen. Zu gleicher Zeit iſt ein Aufſtand unter den Bauern
in dem Diſtrict Cintra und auf mehreren andern Punk-
ten in der Nähe der Hauptſtadt ausgebrochen.

Den Times iſt heute Morgen die Nachricht zuge-gangen, Mello habe das linke Ufer des Tajo erreicht und

Liſſabon bedroht die Königin habe in einen Miniſter-
wechſel gewilligt, und die engliſchen Truppen ſeien
gelandet, Donna Maria zu beſchüützen. Die Ent-
laſſung der Miniſter ſoll erfolgen, weil ſie die Beſtimmun-
gen eines Vergleichs mit den Jnſurgenten, den ihnen der
engliſche Miniſter unterbreitet, verworfen haben.

Vermiſchtes.
Es iſt unglaublich, welch einen lebendigen Verkehr

mit den nächſten Umgebungen von Paris die Eiſenbahnen
erzeugt haben. Einer großen Stadt ſind friſche Luft und
Grün faſt ſo nothwendig wie die Lebensbedurfniſſe; alle
Klaſſen und Stände fuhlen dieſes Bedurfniß. Dazu geſellt
ſich der Geſchäftsbetrieb in näher liegenden Orten, der erſt
durch die Eiſenbahnen möglich geworden. Von hier nach
St. Germain geht alle Stunden ein Zug, von 7 Uhr
Morgens bis 10 Uhr Abends; desgleichen nach St. Cloud
und nach Berſailles auf beiden Bahnen. Eben ſo zuruck.
Dabei iſt die Maſſe der Zudringenden (hier wirkt die Neu
gier auch mit) auf der atmoſphäriſchen Eiſenbahn, die
ebenfalls alle Stunden befördert, ſo groß, daß fur die
Sonntage noch Extrazuge eingelegt werden müſſen. Es iſt
nicht zu viel, wenn man annimmt, daß Alles in Allem
täglich 30,000 Menſchen zwiſchen Paris und den genann-
ten Orten verkehren. Dies beträgt im Jahre ungefähr
12 Mal die Bevölkerung von Paris.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Maadeburg, den 1. Mai. Nach Wispeln.)
Weizen 112 120 Gerſte 83Roggen H.ſecaffer s582 56Berlin den 29. April. Marktpreiſe vom Getreide.

Zu Waſſer:
Weizen (weißer) 5 auch 4 24 9 und 4 19 2
Roggen 4 12 auch 4 6große Gerſte 3 6 auch 3 2 5
Hafer 1 28 9 10 auch 1 24 V 3

(Den 28. April.
Das Schock Stroh 10 auch 8
Der Centner Heu 1 2 99 6 auch 23
Der Scheffel Kartoffeln 1 17 9 6 auch 1 11 3 metzen

weis à 3 3 auch 2 6Branntwein-Preiſe.
Die Preiſe von Kartoffel Spiritus waren am

(frei ins Haus geliec April 1847 381. 22 fert) pr. 200 Quart
5 39 38 à 54 97, oder 10,80027. 4 e nach Fralles.29. J n KornSpiritus ohne46 Seſchafe

Berlin, den 29. April 1847.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin.

Leipzig, den 29. April.
Nach Hresdner Scheffeln.

Weizen 9 15 Nr. bis 9 20 gr.Rog en 8 20 7 S 9Gerſte 25Hafer 53 e 12Rappſaat 6 15W. Rübſen 6 10 3 7S. Rübſen e JOel, der Ctr. 11 7
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 2. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.
am 3. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. Mai: Nr. 6 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. v. Brandt m. Gem. a. Schmer-
witz. Hr. Hofzimmermſtr. Wardow a. Berlin. Hr. Stud. Pol
lack a. Ungersbrod. Hr. Oberfoörſter Tränkner a. Langenthal.
Hr. Buchhdlr. Raßberg a. Weimar. Hr. Partik. Staube a. Ru
dolſtadt. Hr. Künſtler Welſch a. Brunn. Hr. OAmtm. Seyfert
a. Coſel. Die Hrrn. Kaufl. Lorenz a. Breslau, Schiffner a.
Landsberg, Fuhrmann a. Cöln a/R., Weigel a. Elberfeld.

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Dr. Walter a. Mennewitz. Die
Hrrn. Kaufl. Gebhardt m. Gem. a. Loöwenberg, Lehſten a. Let
tendorf, Wild u. Jonas a. Mainz, Friedrichs a. Hamburg,
Schröder a. Berlin, Oppermann a. Stettin.

Die Hrrn.Goldnen Ring: Hr. Amtm. Schmidt a. Schaafſtedt.
Kaufl. Hilpert a. Leipzig, Hoffmann a. Magdeburg, Richter a.
Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Dr. Düffert a. Berlin. Hr. Kaufm. Leim
bach a. Meißen. Hr. Bau Jnſp. Haun a. Dürrenberg. Hr.
Prediger Hugermann a. Bremen.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Oekon. Fincke a. Wanzleben, Ram-mel a. Keuſchberg. Hr. Kaufm. Bergmann a. Eſchwege. Hr.

Leinwandhdlr. Muühlhauſen a. Worbis. Hr. Goldarb. Knackſtedt
a. Wolfenbuttel.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Ployer a. Pforzheim. Die Hrru.
Raumer a. Berlin, Stegmann a-Kaufl. Niedland a. Kaſſel

Worms, Schuchardt a. Magdeburg, Loöbenſtein a. Heiligen
ſtadt.

Goldne Kugel: Hr. Goldſticker Starttermann a. Hanau. Hr.
Kaufm. Mankywitz a. Muhlhauſen. Hr. Getreidehdlr. Schmidt
a. Magdeburg. Hr. Cigarrenfabrik. Becker a. Bremen. Hr.
Tabackshdlr. Grasmann a. Oranienbaum.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Kaufl. Leiber u. Spottner a. Wit
tenberg Reismann a. Kaſſel, Linke u. Afmann a. Magdeburg.
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Bekanntmachungen.
Ritterguts- Verpachtung.

Das im Eckartsberger Kreiſe, 3 Stun-
den von der Thüringer Eiſenbahn belegene
ſeparirte Allodial Rittergut Tauhardt
ſoll von Johannis dieſes Jahres ab auf
24 oder 12 Jahre an den Meieiſtbietenden
verpachtet werden. Hierzu iſt im Auftrage
der Gutsherrſchaft von deſſen unterzeichne-
tem Patrimonial- Gericht Termin auf

den 15. Mai d. J. von früh 9 Uhr ab
im gedachten Rittergute anberaumt, wozu
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden daß zur Uebernahme der Pacht ein
Kapital von 10 bis 12,000 Thalern ge
hört. Die nähern Bedingungen ſind zu
jeder Zeit beim unterzeichneten Juſtitiar in
Eckartsberge einzuſehen, auch gegen Er
legung der Kopialien in Abſchrift zu er
halten.

Eckartsberge, am 30. April 1847.
Das Patrimonial- Gericht Tauhardt.

Gäbler.
Freiwillige Subhaſtation.

Die den Erben des Zimmermeiſter Jo-
hann Chriſtian Schmidt zu Deder-
ſtedt gehörigen in Dederſtedt und deſſen
Flur gelegenen Grundſtücke, beſtehend in
einem Wohnhauſe, mit Hofraum, Stal-
lung, Garten und ſonſtigem Zubehör,
ſo wie in einem Angerplane von l Mor-
gen 44 Ruthen und einem Ackerplane
von 6 Morgen 64 Ruthen, abgeſchätzt
auf zuſammen 772 Thlr., ſollen
am 22. Mai 1847 Vormittags

Punkt 10 Uhr
im Kirchner'ſchen Gaſthofe zu Deder-
ſtedt in freiwilliger Subhaſtation verkauft
werden.

Schraplau, den 31. März 1847.
Adlig v. Waldenburg'ſches Patrimo-

nialgericht des Amts Hedersleben.
Bank.

Holz Auction.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa
65 70 Klaftern melirtes Scheitholz,

20 30 Stockholz,15 20 Reisholz,15 20 weiches Scheitholz,
6 Knüppelholz,100 110 Reiesholz,ſteht Termin auf

Dienstag den 11. Mai d. J.
früh 9 Uhr

im Unterforſt Greppin, Forſtort Pfäh-
lermark auf dem diesjährigen Holzſchlage
am Achtſtückenwege an, wozu Kaufliebhaber
hierdurch eingeladen werden.

Zöckeritz, den 26. April 1847.
Der Königl. Oberförſter

v. Schütz.

7

Kunſt-Verein.
Die Verlooſung von Oelgemälden, Skiz-

zen Handzeichnungen und dergl. des Ver
eins der Düſſeldorfer Künſtler, zu welcher
während der letzten Kunſtausſtellung hier
eine Anzahl Looſe abgeſetzt ſind, hat im
December v. J. zu Düſſeldorf ſtattgefun
den. Von den Gewinnen ſind die nach
Halle gefallenen den Jnhabern der betref
fenden Looſe bereits zugeſtellt. Dies zur
Nachricht für die übrigen Beſitzer von Loo-
ſen mit der Bemerkung, daß eine Gewinn
liſte bei der Frau Kaſtellanin des Muſeums
zur Einſicht ausliegt.

Dr. Weber.

Zu der nächſten Thee- Geſellſchaft in
Neutzz bei Wettin werden noch einige tanz-
luſtige Herren ergebenſt eingeladen.

Zwei gut ausmeublirte Stuben und
Kammern, vorn heraus, können den erſten
Juni von einzelnen Herren bezogen werden
Leipzigerſtraße Nr. 302.

Ein Gut mit 34 M. Feld bei Halle u.
eine Schmiede in Halle ſind gegen 1500
Thlr. Anzahlung zu verkaufen; auch iſt
ein Capital von 1000 Thlr. auszuleihen
durch A. Kuckenburg, Nr. 285.

Sehr ſtarken geräucherten Rhein-
lachs und den erſten diesjährigen
Hamburger Caviar erhielt

G. Goldſchmidt.
Ausgezeichnet ſchöne große Apfelſinen,

à Stück 1 Sgr. bis 2 Sgr. empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Sehr ſchöne große Lüneburger, wie
auch Pommerſche Neunaugen,
à St. 1 Sgr. bis 2 Sgr. bei

G. Goldſchmidt.
Einen Transport ausgezeichnet ſchöne

Gothaer u. Jenger Winter-Ser-
velatwurgſt erhielt

G. Goldſchmidt.
er g3 WEinen ſehr großen Transport Holl.

und Engl. Vollheringe erhielt in
vorzüglich ſchöner Waare und empfiehlt
ſolche à St. 4 Pf. bis 1 Sgr., in Scho
cken und Tonnen billigſt

G. Goldſchmidt.
Feldſchlößchen.

Morgen, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

Von heute ab wohne ich nicht mehr
Ulrichſtraße Nr. 17, ſondern Alter Markt
Nr. 629.

Friedrich Herrmann, Oec.
Schwarze Saamen-Wicken ſind noch zu

haben bei H. Wagner, Domplatz.

Etabliſſements- Anzeige.
Hiermit beehre ich mich die ergebenſte

Anzeige zu machen, daß ich mit dem heu-
tigen Tage mich als Gold und Silber-
arbeiter in der Glockenſtraße Nr. 58 eta-
blirt habe. Durch prompte und reelle Be
dienung werde ich das mir zu ſchenkende
Vertrauen eines geehrten Publikums ſtets
zu rechtfertigen bemüht ſein.

Eisleben, am 4. Mai 1847.
Eduard Billing.

Bettfedern- Verkauf.
Jch mache einem geehrten hieſigen und

auswärtigen Publikum die ergebenſte An
zeige, daß ich mein Bettfedernlager mit
einer bedeutenden Quantität ganz feiner,
geriſſener, böhmiſcher Bettfedern und Dau
nen Schwanenfedern und Schwanendau-
nen, in allen Sorten vermehrt habe, und
wegen billigem Einkauf in den Stand ge
ſetzt bin, zu gewiß billigen Preiſen zu ver
kaufen. Mein Lokal iſt im Gaſthof zum
ſchwarzen Adler vor dem Steinthor.

Joſeph Pöſchl,
Bettfedernhändler aus Böhmen.

Das Meubles- Magazin von H.
Kretſchmann, Brüderſtr. Nr. 221, bie
tet jetzt eine große Auswahl modern und
gut gearbeiteter Meubles, ſowohl in Ma-
hagoni als Birken, dar. Auch werden auf
Verlangen Meubles auf feſtgeſtellte Ab
ſchlagszahlungen verkauft und vermiethet.

Halle, im Mai 1847.

Anzeige.
Der Radegaſter Markt wird nicht

den Z. Mai, wie irriger und unberufener
Weiſe in der Anh. Cöth. Zeitung von der
Aue'ſchen Buchdruckerei bekannt ge
macht iſt, ſondern, wie in ſämmtlichen
Anh. Kalendern angezeigt,

den 6. Mai
abgehalten werden, was hierdurch zur Kennt
nißnahme des reſp. Publikums berichtigt
wird.

Radegaſt, d. 2. Mai 1847.
Der Ortsvorſtand.

HausVerkauf.
Mein zu Ammendorf belegenes Wohn

haus, aus 2 Stuben, Kammern, Küche,
Keller und Hofraum beſtehend, nebſt Scheu
ne, Stallung und Garten, 120 Ruthen
Acker, 1 Morgen Wieſe u. Gemeindekabel,
bin ich willens, Sonntag den 16. Mai
Nachmittags 2 Uhr im Hauſe ſelbſt meiſt
bietend zu verkaufen. Der Nachbar Herr
Gaudig iſt gern erbötig, ſchon vorher
nähere Auskunft darüber zu ertheilen

Ammendorf, den 3. Mai 1847.
Karl Sachſe.



Kurheſſiſche HagelVerſicherungs- Geſellſchaft

in
Dieſe auf Gegenſeitigkeit begründete,

Caſſel.
mit Korporations- Rechten verſehene, von

einem Geſellſchafts- Ausſchuß kontrolirte und einem landesherrlichen Commiſſar beauf-
ſichtigte Anſtalt verſichert

Halm und Hülſenfrüchte zu
Oel und Handelsgewächſe zu
Wein und Obſt
Taback und Hopfen

pCt.
v

a

zu 4
v W

Statuten derſelben, ſowie Saatregiſter und Reverſe, ſind bei dem unterzeichneten Agen-
ten zu haben, bei welchem auch der Rechnungs-Auszug des vorigen Jahres eingeſehen
werden kann, und der auch bereit iſt, jede weitere zu wünſchende Auskunft und Anlei-
tung zum Verſichern zu geben.

Löbejün, den 28. April 1847.

Bei B. G. Teubner in Leipzig ist
so eben erschienen und in allen Buch-
handlungen zu haben

H. Th. ColebrooKe“s
Abhandlung

über die heiligen Schriften
der Indier.

Aus dem Englischen übersetzt

von Dr. Ludwig Poley.
Nebst Fragmenten der ältesten reli-

giösen Dichtungen der Indier.
gr. 8. geh. 1 Thlr. 9 Ngr.

Bei E. Kummer in Leipzig iſt
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu
haben
Lefebre, R. franzoſiſch deutſche
Converſations--Uebungen. Geh. 20 Nr.

Auction.
Mittwoch den 5. Mai Morgens 8 Uhr

und folgende Tage ſoll der Nachlaß des
verſtorbenen Jnſtrumentenmacher Krauß
zu Querfurt, beſtehend in verſchiedenen
Werkzeugen, als Maſchinen, Drehbänken,
auch einer bei dem Orgelbau ſehr beque-
men transportablen Schmiede mit einer
Windlade, nebſt vielen angefangenen Ar-
beiten und Vorräthen an Zinn, Leder,
Fournieren, Reſonanz und mehreren an-
deren Holzarten, ſowie vielen angefangenen
Jnſtrumenten und ſämmtlichem Handwerk-
zeug, desgl. Meubles, Haus und Küchen
geräthe, nebſt einer in obige und andere
Kunſtfächer einſchlagenden Bibliothek, auch
Reißzeuge nebſt Zeichnungen und Manu-

ſcripten, viele Schneidezeuge u. dergl. m.,
meiſtbietend und gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden.

Querfurt, den 1. Mai 1847.

2000, 1800, 1200, 1000, 800, 500,
300, 200 und 100 Thaler ſind auszulei-
hen durch den Secretair Kleiſt, große
Klausſtraße Nr. 896.

Meyer, Hauptmann a. D.

Auf der Ziegelei zu Cöſitz bei Rade-
gaſt ſtehen von jetzt an fortwährend Mauer-
ſteine à 14 Thlr. und Dachſteine à 9 Thlr.
das Tauſend zum Verkauf vorräthig. Für
die Güte des Fabrikats wird garantirt.

Rittergut Cöſitz, d. 4. Mai 1847.

Auf dem Amte Friedeburg ſtehen
nach der Schur 2-300 Stück noch zur
Zucht taugliche Mutterſchafe zum Verkauf.
Käufer können dieſelben jetzt ſchon in Au
genſchein nehmen.

Verkauf.
Eine im beſten Stande befindliche, vor

9 Jahren neu erbauete Bockwindmühle ſoll
aus freier Hand zum Abbruch mög-
lichſt billig verkauft werden, und wollen
ſich Kaufliebhaber beim Eigenthümer, Müh-
lenbeſitzer Fritzſche in Zahna, in porto-
freien Briefen oder perſönlich melden.

Auf dem Amte Sittichenbach bei
Eisleben ſtehen 40 Stück Maſthammel
zum Verkauf.

Auf dem Rittergute Sauſedlitz bei
Delitzſch ſteht ein 8 Wochen altes Saug-
füllen von vorzüglicher Raſſe zu verkau-
fen; auch werden daſelbſt noch circa 30
Scheffel Ackerſpörgel- Saamen à 2 Thlr.
zum Verkauf abgelaſſen.

Verkaufs- Anzeige.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein im Jahre 1845 von Grund aus neu
gebautes maſſives Haus, worin ſich ein
gut eingerichtetes Material-, Ausſchnitt
und Branntwein- Geſchäft im beſten Gange
befindet, mit ſämmtlichen Laden-Utenſilien,
auch nach Belieben mit Waaren-Vorräthen,
ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Tilleda, den 16. April 1847.
Alfred Hoffmann.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Jm Verlage der Unterzeichneten iſt ſo
eben erſchienen und durch alle Buchhand-
lungen Deutſchlands Oeſterreichs und der
Schweiz zu beziehen:

Lehrbuch der Phyſiologie
des Menſchen.

Fuür Aerzte und Studirende. Von Dr. G.
Valentin, Profeſſor der Phyſiologie
und vergleichenden Anatomie an der Uni-
verſität Bern. Mit zahlreichen in den
Text eingedruckten Holzſchnitten. Zwei
te umge arbeitete und vermehrte
Auflage. 2 Baände. gr. 8. Feines
ſatinirtes Velinpapier. geh. Erſchienen
iſt: erſten Bandes erſte Hälfte, Preis 2
Thlr.
Der Herr Verfaſſer hat ſich die Auf

gabe geſtellt, in dieſem Lehrbuche nur die
Phyſiologie des Menſchen zu behandeln
alles Fremde iſt ſtreng ausgeſchloſſen und
eben nur die Darſtellung der Thätigkeiten
unſeres Organismus geliefert worden. Er
hält dafuür, daß der heutige Standpunkt
der Wiſſenſchaft dieſe Concentration nöthig
macht, um nicht durch Mitaufnahme ſol-
cher Verzweigungen der Phyſiologie, welche
gewöhnlich neben ihr behandelt werden, all
gemeine und vergleichende Angtomie ec., das
Feld für den praktiſchen Arzt und den
Studirenden denn fur dieſe iſt ſein
Werk zunächſt beſtimmt zu weit und
weniger uberſichtlich in der Hauptſache wer
den zu laſſen. Die neue Auflage iſt nicht
bloß vollſtandig umgearbeitet und mit den
neueſten Ergebniſſen der Wiſſenſchaft berei-
chert, ſondern enthält auch eine betracht
lich größere Zahl trefflich ausgefuhrter Holz-
ſtiche. Die Berechnungen und Formeln, die
ſich auf viele Angaben beziehen, ſind in
beſondere Anhänge verwieſen. Der Schluß
des erſten Bandes erſcheint Oſtern der
ganze zweite Band im Laufe dieſes Som-
mers.

HQuellenkunde der verglei-
chenden Anatomie.

Fur Naturforſcher und Anatomen. Von
Dr. F. W. Aßmann, Lehrer der Zoo-
tomie in Leipzig. gr. 8. Velinpap.

geh. Preis 2 Thlr.
Braunſchweig, März 1847.
Friedrich Vieweg und Sohn.

Fett-Vieh- Auktion.
23 Stück fette Schweine, 25 Stück

fette Hammel, ſollen Mittwoch d. 5. Mai
Nachmittags 3 Uhr einzeln meiſtbietend ver
kauft werden.

Lauchſtädt. C. Uhlig.
Lasurblau zum Blauen der Wäsche

empfiehlt F. A. Hering.
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